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Altenbrucher holten „ihre“ Glocke heim
Bei einer Auktion ersteigert: Relikt eines 1945 gesunkenen Minensuchschiffes soll Platz in der örtlichen Heimatstube bekommen

VON KAI KOPPE

Altenbruch. Sie hat einen vol-
len Ton, wiegt mehr als ge-
dacht und hängt seit Sonntag-
vormittag in einem eigens an-
gefertigten Gestell im „Blauen
Salon“: Die Schiffsglocke der
einstigen MS „Altenbruch“ -
Lotsenbeförderungsschiff und
bald darauf Minensuchboot -
ist wieder an der Elbmün-
dung. In Altenbruch wurde
die „Heimkehr“ am Wochen-
ende mit einem Gottesdienst
und einem Empfang in der Vil-
la Gehben gefeiert.

Spannend wie ein Krimi klingt
die Geschichte der Rückkehr-Ak-
tion. Altenbruchs Ortsbürger-
meister Christoph Frauenpreiß
musste sie am Sonntag gleich
zweimal erzählen: Zunächst am
Morgen in der St.-Nicolai-Kir-
che, wo die Konfirmanden das
Thema aufgegriffen und in ihren
Vorstellungsgottesdienst einge-
baut hatten. Kurz darauf noch
einmal beim offiziellen Festakt
in der der Villa Gehben, in die
man das Relikt direkt nach der
Kirche verfrachtete - schließlich
soll es in der unter demDach der
Villa befindlichen Heimatstube
einen hoffentlich endgültigen
Platz bekommen.

Beim Kulturverein
war man elektrisiert
Welche Odyssee die mit dem
Schiffsnamen versehene Glocke
nach Bergung der MS „Alten-
bruch“ im Jahr 1954 genommen
hat, kam aktuell nicht zur Spra-
che - ist womöglich bis ins letzte

Detail auch gar nicht bekannt.
Schließlichwar sie fernabder El-
be wieder aufgetaucht - im Kata-
log eines Kölner Auktionshau-
ses. Der Hinweis auf die Verstei-
gerung kam von Olaf Renne-
beck (Kreisarchiv), kurz darauf
liefen in Altenbruch die Telefon-
drähte heiß: „Unser Ortsbürger-
meister hat mich angerufen und
gefragt, ob diese Glocke nicht et-
was fürunswäre“, erinnerte sich
der Kulturvereinsvorsitzende
Michael Zielke, der seinerzeit so-
fort elektrisiert war. Schließlich
gab es nur ganz wenige Erinne-
rungsstücke an das einst vomAl-
tenbrucher Schultheiß Otto
Wöllber getaufte Schiff, das im
Februar 1945auf eineElektromi-
ne gefahren und binnen Minu-
ten gesunken war.

Ein Spiel mit vielen
Unbekannten
Der Plan, die Glocke „nach Hau-
se zu holen“, war geboren,
gleichzeitig stand der Erfolg die-
ser Mission keineswegs fest:
Würde man bei der Auktion
überhaupt zum Zuge kommen?
Und was würde die ganze Sache
- Stichwort: Ortsratsmittel - wohl
kosten? Frauenpreiß rechnete
sozusagen mit mehreren Unbe-
kannten. Die „Schmerzgrenze“
(also den Betrag, bis zum wel-
chem die Altenbrucher mitbie-
ten würden) konnte er kurzfris-
tig noch ein bisschen nach oben
verschieben - dank der von Bür-
gerinnen und Bürgern erhalte-
nen Zusagen, notfalls noch ein
paar Euro „obendrauf“ zu legen.
Am Tag der Versteigerung
schließlichhättederonline zuge-
schaltete Ortsbürgermeister
eigentlich im eigenen Garten zu
tun gehabt. Kehrte aber ständig

an seinen Computerbildschirm
zurück: Die Glocke hatte die Los-
nummer 2166. Das letzte, was
Frauenpreiß wollte, war, den
entscheidenden Aufruf zu ver-
passen.

„Schlüsenchor“ sorgte für
musikalische Begleitung
„Ich hab’ sie!“, lautete schließ-
lich die frohe Botschaft, die Mi-
chael Zielke telefonisch emp-
fing. Mit einem Auktionspreis
von rund 500 Euro, bekannte der
Ortsbürgermeister am Sonntag,
habe man sich deutlich unter
dem veranschlagten Limit be-
wegt. Und am Ende seien nicht
einmal Versandkosten angefal-
len: Ein Mitarbeiter des Auk-
tionshauses wollte urlaubsbe-
dingt nach Cuxhaven und nahm
die Glocke gleich mit.

Frauenpreiß’ Dank galt unter
anderem seinem Ortsratskolle-
gen Michael Habben: Nachdem
klar geworden sei, dass das gute
Stück mit einem Eigengewicht
von 34 Kilogramm kaum an
einer Wand montieren lassen
würde, habe Habben im Verein
mit zwei Firmen für ein stabiles
Metallgestell gesorgt. Letzteres

trug die Glocke schon während
des Gottesdienstes in der Kir-
che, umdannabermals im„Blau-
en Salon“ aufgebaut zu werden.
Dort hatten sich neben Einwoh-
nern und dem Olenbroo-
ker Schlüsenchor einige Vertre-
ter der maritimen Szene einge-
funden. Sie lauschten einemVor-
tragdesAltenbruchersHeikoLü-
ke, der sich schon vor Jahrzehn-
ten mit dem Schicksal der MS
„Altenbruch“ befasst hatte. bei
einem Spaziergang auf dem Bro-
ckeswalder Friedhof war er in
den Neuzigerjahren auf die Na-
men jener 15 Besatzungsmitglie-
der gestoßen, die sich bei der
Schicksalsfahrt im Februar 1945
unter Deck befanden,mit derMS
„Altenbruch“ untergingen und
ertranken.

Kompliment an
die Konfirmanden
„Wenn ich einen Hut hätte, wür-
de ich ihn ziehen“, sagt Lüke und
hatte dabei nicht etwa die ver-
storbenen Seeleute, sondern die
Altenbrucher Konfirmanden im
Sinn: Was die in puncto Recher-
chearbeit geleistet haben, sei al-
ler Ehren wert.

Tarierten das gute Stück genau aus: Michael Habben (r.) und Marco Antowski bei der Installation der Schiffsglocke im „Blauen Salon“ der Villa
Gehben. Fotos: Koppe

Die MS „Altenbruch“
Das Schiff war als Lotsenbeför-
derer für die Außenelbe konzi-
piert und lief 1927 bei Köser &
Meyer vom Stapel.
Aufgrund konstruktionsbe-
dingter Schwächen wurde es
rund zehn Jahre später ausge-
mustert, schon bei Kriegsbe-
ginn 1939 wieder von der
Kriegsmarine genutzt und

noch im selben Jahr umgebaut.
Am 21.02.1945 fuhr die MS „Al-
tenbruch“ bei Glameyer Stack
auf eine Mine, von 25 Crew-
Mitgliedern überlebten nur
zehn.
1952 verlagert, wurde das
Wrack zwei Jahre später geho-
ben und nach Hamburg ge-
schleppt.

Aufnahmen der MS „Altenbruch“ sind rar. Um so mehr freute sich Orts-
bürgermeister Christoph Frauenpreiß darüber, über das Wasser- und
Schifffahrtsamt zu einer Abbildung zu gelangen.

In ihrem Vorstellungsgottesdienstes in der St.-Nicolai-Kirche hatten die
Konfirmandinnen und Konfirmanden das Thema aufgegriffen, in Inter-
view-Form zeichneten sie den Rückweg der Glocke nach Altenbruch nach.

Stärke der Frauen in Nordostsyrien
Reisebericht organisiert durch den Club Soroptimist-Cuxhaven - Stadt und Land

Kreis Cuxhaven. Einen ganz be-
sonderen Reisebericht aus Nord-
ost-Syrienerlebtenzahlreiche In-
teressierte - organisiert vom Ser-
vice Club Soroptimist Cuxhaven
Stadt und Land - im Hotel Wehr-
burg in Cuxhaven-Sahlenburg.

In zahlreichen Bildern zeigte
Andrea Benkert vom Vorstand
des Vereins Kurdistanhilfe Ham-
burg eine Vielzahl von aktiven
Frauen, die unter dem Dach der
„Stiftung der Freien Frau in Sy-
rien“ mitten in kriegerischen
Turbulenzen seit 2012 ihr Leben
in die eigene Hand genommen
haben.

Die Delegationsreise im Sep-
tember 2023 ging vom Osten des
Landes mit mehrheitlich kurdi-
scher Bevölkerung über 500 Ki-
liometer in den hauptsächlich
arabischgeprägtenWesten. Inal-
len Gebieten, auch in den Zelt-
städten voller Flüchtlinge, konn-
ten Frauenzentren besucht wer-
den, die Bildungsveranstaltun-
gen und kostenfreie medizini-
sche Basisversorgung mit Hilfe
von naturheilkundlichen Medi-
kamenten anbieten. Andrea
Benkert zeigte auf Fotos Spiel-

möglichkeiten für Kinder in far-
benfrohen Räumen, die es den
Müttern ermöglichen, vor Ort an
Alphabetisierungskursen teilzu-
nehmen, medizinische Erste-Hil-
fe-Kurse zu absolvieren, das Fri-
sör-Handwerk zu erlernen oder
in einer Nähwerkstatt arbeiten
zu können. Viele Frauen kämen
regelmäßig in die Frauenzen-
tren, um sichmit anderen auszu-
tauschen. Dies und die vielen An-
gebote gebe ihnen Selbstvertrau-
en und Kraft, die schwierige Si-
tuation in einem Land zu meis-
tern, in dem die Zivilbevölke-
rung ständiger Bedrohung durch
islamistische Terroristen und
türkische Drohnenangriffe aus-
gesetzt sei.

Die Zuhörerinnen und Zuhö-
rer sahen Bilder von dem Wai-
senhaus und der Kindergesund-
heitsstation, für deren Ausbau
2022 auch die Gruppe Soropti-
mist Cuxhaven mit ihrer Spende
beigetragen hat. An Hand von
Fotos konnten sie das Frauen-
Dorf Jinwar kennenlernen, be-
stehend aus ca. 30 Lehmhäu-
sern, die die Bewohnerinnen
nach ökologischen Prinzipien

selber erbaut hätten - eine blü-
hende Oase inmitten einer Ge-
röll-Landschaft, in der gemein-
sam Gemüse-, Getreide- und
Obstanbau betrieben wird. Und
sie konnten von den „Mal Jin“ –
Häusern erfahren, in denen
Frauen unterstützt werden, die
mit häuslicher Gewalt konfron-
tiert sind: es werde möglichst
versucht, Bedingungen für eine
Rückkehr der betroffenen Frau-
en in die Familie zu erarbeiten,

unterEinbeziehungderEhemän-
ner bzw. männlichen Verwand-
ten, mit denen dann ein Vertrag
für friedliches Zusammenleben
ausgehandelt würde. Dieses Vor-
gehen habe sich häufig bewährt.

Zum Abschluss berichtete An-
drea Benkert von dem Gesell-
schaftsvertrag der Nordost-Syri-
schen Verwaltung, der das Zu-
sammenleben der circa 5 Millio-
nen Einwohner regelt und den
Frauen eine paritätische Beteili-

gung an der Leitung der Kommu-
nen wie auch aller politischen
Gremien zusichere. In zahlrei-
chen Interviewshabe siedenEin-
druck von einer weitgehend ba-
sisdemokratischen Struktur ge-
wonnen, in der versucht werde,
möglichst alles nach dem Kon-
sens-Prinzip zu regeln und bei
Konflikten weniger die Schuld-
frage zu klären, als nach prakti-
schen Lösungen zu suchen.

Einhellig zeigten sich die Zu-
hörenden beeindruckt von der
positiven Ausstrahlung der Frau-
en-Aktivitäten. Andrea Benkert
wies allerdings darauf hin, dass
die Türkei in den letzten Mona-
ten systematisch die Infrastruk-
tur von Nordost-Syrien zerstört
habe, sodass es nur unter größ-
ten Schwierigkeiten – häufig oh-
ne Strom, fließendesWasser und
Diesel – möglich sei, diesen
„Frühling der Frauen“ aufrecht-
zuerhalten.

Andrea Benkert bedankte sich
herzlich für den von der Gruppe
der Soroptimist Cuxhaven über-
gebenenSchecküber750Euroan
die „Stiftung der freien Frau in
Syrien“. (red)

Der Club Soroptimist-Cuxhaven - Stadt und Land spendete für die Frau-
enarbeit der Kurdistanhilfe. Foto: Club Soroptimist

Weltnaturerbe Wattenmeer

Biosphäre
watt is dat?
Cuxhaven. Die Stadt Cuxhaven
ist seit 2023 Teil der Entwick-
lungszone Biosphärenregion
Wattenmeer und darf sich Bio-
sphärenstadt nennen. Dies in
der Bevölkerung bekannt und
verständlich zu machen, ha-
ben sich die städtische Volks-
hochschule (VHS) und das Wat-
tenmeer-Besucherzentrum
(WattBz) gemeinsam vorge-
nommen. In diesem Jahr sollen
dazu insgesamt fünf Veranstal-
tungen beitragen, die im Pro-
grammheft und der Webseite
der Volkshochschule (S. 12,
www.vhs-cuxhaven.de) aufge-
führt sind.

Sie werden eingeladen, an
einer Exkursion in die Küsten-
heide, einem Generationenge-
spräch, Vorträgen und einer ab-
schließenden Podiumsdiskus-
sion zum„Nachhaltig lebenund
wirtschaften“ teilzunehmen.
Den Auftakt dieser Reihe bildet
der Vortrag „Biosphäre watt is
dat?“, Donnerstag, 21. März, um
18 Uhr im Café/Bistro der VHS.
Nach dem einstündigen Vor-
trag ist ausreichend Zeit fürDis-
kussionen. Die Teilnahme ist
kostenfrei, eine Anmeldung bei
der VHS ist erforderlich. (red)
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